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Die Berliner Schauspieler veranstalteten vor Jahren
einen scherzhaften„Gesindeball", um dagegen zu protestieren,
datz für die fahrenden Leute immer noch die Gesinde¬
ordnung gelte, und haben dieses Kostümfest seitdem bei¬
behalten. Aber auch gegen die Gesindeordnung für das
Gesinde selbst wird heftig protestiert, und vor einiger Zeit
versuchte der bekannte demokratische Politiker v. Gerlach
sogar eine . Bewegung" der Dienstboten zu entfachen, die
zur Abschaffung aller veralteten Bestimmungen führen sollte.

Aber die Gesindeordnung selbst ist in den beteiligten
Kreisen so gut wie gar nicht bekannt, sondern es geht
alles nach Gewohnheitsrecht. In einer Großstadt wie
Berlin, aber auch in kleineren Städten wird beispielsweise
keine . Herrschaft" es sich einfallen lassen, ihr Dienst¬
mädchen fortgesetzt mit Ohrfeigen zu traktieren, obwohl
eine „körperliche Züchtigung" des Gesindes gesetzlich zu-
gelasien ist. Die Donna würde selbstverständlich sofort
aus dem Hause gehen wollen und. wenn man aus
lttägiger Kündigung bestünde, schleunigst „versehentlich"
soviel Porzellan fallen lassen, daß man sie aufatmend ent¬
liehe. Bei der nächsten Vermietfrau aber fände sie sofort
wieder eine neue Stelle . Man muß es nur einmal ge¬
sehen haben, wie die Hausfrauen wartend dasitzen, um
sich auf jedes neuankommende Mädchen zu stürzen, um
das zu verstehen.

In der Tat sind also die Dienstboten der stärkere
Teil. Das Gewohnheitsrecht, wie es sich in den letzten
Jahren ausgebildet hat, gönnt ihnen vielfach sogar den
Hausschlüssel, wenn sie „Ausgang " haben, — alle 14 Tage
Sonntags, dazwischen alle 14 Tage Alltags . Und man
""^ beileibe kein Erstaunen zeigen, wenn sie erst morgens
gleichzeitig mrt dem Bäcker-, Milch- und Zeitungsjungen
erichemen.

Trotzdem gibt es immer noch Fälle, wo von einer
zulässigen Ausnutzung der Dienstmädchen gesprochen

e.den kann, allerdings einer solchen, mit der. sie selbst
mverstaiiden sind, weil — große Trinkgelder die Klage
r r ,P er .und ic haben sie zu wenig Schlaf und jr
;ie[ Arbeitszeit, ungenügende Nahrung und vor allem
^m den gesundheitlichen Anforderungen entsprechendes
Nachtquartier. Es sind also auch Fälle möglich, wo die

lL-ielistboteu berechtigte Lescku erden haben, wo es zu Zank
'ino Streit zwischen beiden Parte en kommt, und das „Ich
. êbe zum Ersten!" als die einzige Lösung erscheint, weil

,e? keine Instanz gibt, die den Streit schlichten oder auch
nur umeriuchen könnte. Da steht sich der „junge Maltn ",
:oer lern Kaufmannsgericht, oder der Arbeiter , der sein
Gewerbegencht hat, unbedingt besser.

§ ^ r ist also im Interesse der Dienstboten und auch
x Herrschaften Abhilfe nötig . Beide Parteien sehen das
n, und beide Parteien haben darum dort, wo sie
ganlsiert sind, in Berlin , eine gemeinsame Beratung über

men Gegenstand abgehalten. Die sozialdemokratische
M °t.on der Dienstboten — auch eine solche ist bereits
cyautzen— war allerdings nicht eingeladen, sondern nur

«u ' Grüner Dienstbotenverein" und der „Verein erwerbs-
ivllr!rr^ rauea uni3  Mädchen ", die beide nur Standes-

ueressen vertreten und mit Politik nichts zu tun haben:
m*  i °" dern Seite waren mehrere Hausfrauenverbände,
stf I * * „. Ê °öN°2röbel -Haus , ständige Ausschüsse zum Wohl
UI °er arbeitenden Klassen usw. anwesend,

mit^ das Ergebnis der langen Beratung , die im
Rathauses stattfand, lesen wir in Berliner

stl . bild-i ein . Hausdienstausschuß" der Vereine ge-
vê ^ orden tst, der zunächst einen einheitlichen Dienst-
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isai» ^ ,1, .Hausarbeiten soll. Sind diese Arbeiten fertig,
erslhi man anderswo sie ja vielleicht benutzen. Aber
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poUttfcbe Rundfcbau.
. . DeutTdice Reich.

ier w Auswärtigen Amt trat ein Personenwechsel ein,
eftctor 3eit  in Aussicht stand. Unterstaats,
’̂ fiertap« m111̂ ^ urde auf sein Ansuchen von seinem
kfara'w entbunden und unter Verleihung des
Aktien- als Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prädikateinstwerlia rur Disvosition aestellt. .&err

tbitrg- ttmrirh " ''un>elilg zur Disposition gestellt." Herr
ka'E , n>nrde 1907 von Teheran, wo er seit einem JahrQnhtoV üünêyeran , wo er mi einem ẑayr

Imt n '̂ . als llnterstaatlsekretär in das Auswärtige
»ar s-i? ^ n. als Nachfolger des Herrn v. Mühlberg . Er
>n einen̂ -̂-Wer Zeit kränklich und war erst kürzlich
iachf, 1«chfos„. ' ' . größeren Urlaub zurü gekehrt. Zu seinem

1 der Dirigent der politischen Abteilung des
Amts Wirklicher Geheimer Legationsrat

es Dlriä. ? ernannt worden, während die Funktionen
Sitz h®i nten  der politischen Abteilung des Auswärtigen
'kirn? t"!» Vortragenden Rat im Auswärtigen Amt,
'stelz „ „ ..^ bationsrat v . Stumm , unter Verleihung desII». V. r», - V« WUlJUUl , UiliCX . -O wvtvlvJUIiy VfcS

Qtlfle5  eines außerordentlichen Gesandten und
Ministers übertragen worden sind. — Der"ii? itw*7L- um̂uuers übertragen worden sind. — Der

ftb a«/ ^ aatssekretär Zinimermann ist 52 Jahre alt—ounmuinuim ma uc»  ouytc um
« «n iu ,..0er  Konsulatslaufbahn hervorgegangen. Im

„ mürbe er als ständiger Hilfsarbeiter an die
^ Ab'.eilung des Auswärtigen Amts be°Abteilung des Auswärtigen .

°m ftett PhatöKec als Leaafinnsrat »nb wurde

Hsrvu Wicutcher Leganonsrat und Vortragender
Rat m der Rechlsabteilung, aus der er dann in die
politische Abteilung ubertrat . — Der Geheime Legationsrat

Stumm , ein Neffe des belannten verstorbenen Groß-
rndustrlctten v. Stumm , war seit zwei Jahren VortragenderRat tm Auswärtigen Amt.

+ Über di« Entwicklung der Feuerbestattung in
Deutschland gibt eine Statistik dahin Aufschluß, daß von
J878 bis 1910 im Deutschen Reich rund 90 000
gerungen stattgefunden haben. Im ganzen sind jetzt
23 Verbrennungsöfen vorhanden ; von den 26 deutschen
Landern haben die beiden größten Staaten Preußen und
Bayern keine Krematorien , Sachsen dagegen vier und
Württemberg drei ; Baden hat vier, Hellen zwei, in den
thüringischen Staaten finden sich sechs, ferner haben alle
drei freien Städte Krematorien , und schließlich verfügt
das Herzogtum Anhalt über eins in seiner HauptstadtDeffau.

+ Die Budgetkommissiondes preußischen Abgeordneten-
ha'.lses beriet die Denkschrift für das Jahr 1910 über die
Ausführung des Gesetzes, betreffend die Beförderung
deutscher Ausiedlnugen 'II den Provinzen Westpreußen
und Posen. Die Verhandlimge i ergaben Übereinstimmung
zwischen den beiden konseroatinen Parteien , den National¬
liberalen und der Staatsregierung hinsichtlich der kräftigen
Fortsetzung der Ansiedlungsroiitik und der örrnahme der
Enteignung, sobald die Vorc ussehungen dafür gegeben
seien. Ein Vertreter der Regierung teilte noch mit , daß
ein Parzellierungsgesetz in Bcarbei ung sei.

+ Vom Verband der Wegebaubeanten Deutschlands
wird eine Titeländerung für die Wegebauaufseher gefordert
und cußerdem die Errichtung einer staatlichen Wegevan-
schnle. Er schlägt vor, den Wegebaubeamten all-
geu.ein die einheitliche Dienstbezeichnung „Wege"- oder
.Straüeimieister " zu verleihen. Da zur Erlangung der
notwe.idigen Vorbildung der einjährige Besuch einer
geeigneten Lehranstalt unbedingt e forderlich sei, und es
vor allem für die Militäranwärter heute an entsprechenden
Aurbildiingsmöglichkeiten vollständig fehlt, iverde es un-
unigänglich notwendig sein, euie staatliche Wegeöauschüle
mit Berwaltungslehre zu schassen.

+ Zur Kölner Spionageaffärr wird weiter gemeldet,
daß die in Haft befindliche französische Sprachlehrerin
Thirion fortgesetzt ihre Unschuld beteuert. Zugleich meint
sie aber, daß es „auf die Auffassung ankomine", ob sie der
ihr zur Last gelegten Delikte schuldig sei oder nicht. „Die
Verhältnisse", so erklärt sie, „sprechen gegen mich".
Fräulein Thirion hatte nicht nur in Köln lebhaften Ver¬
kehr, sondern unterhielt auch Beziehungen zu angesehenen
Familien in Stuttgart , Düsseldorf, Lübeck, Berlin , und
hierher erstreckten sich auch die Untersuchungen über ihr
Vorleben und ihre gesellschaftlichen Verbindungen.

©roßbrUAnnicn.
x Allzuweit scheinen die englischen Suffrageites nicht

mehr von ihrem Ziel zu sein. Im Unterhaus brachten
der Liberale Kemp und der Konservative Goulding den
Antrag ein, das Haus wolle in die zweite Lesung der
B .ll, betreffend die Ausdehnung des Wahlrechts auf
alle Frauen » die einen selbständigen Haushalt führen,
eintreten. Die Bill würde etwa einer Million Frauen
das Wahlrecht geben. Die zweite Lesung wurde mit 255
gegen 88 Stimmen beschlossen, aber man glaubt, daß der
Entwurf keine Aussicht hat, Gesetzeskraft zu erlangen.
Immerhin , die unablässige Agitation der Suffragettes hat.
w e die obige Abstimmung bezeugt, schon allerhand er-
reicht.

Marokko.
x Die spanische Regierung erhob in Paris freundschaft¬

liche Vorstellungen bezüglich des s. auzosifchen Eiu¬
schreitens in Marokko. Die Madrioer Regierung be¬
fürchtet,, daß die französische Kolonne gewisse strategische
Punkte in Marokko endgültig besetzen werde, was Spanien
zwingen würde, dasselbe zu tun. Wenn die französischen
Truppen den Vormarsch forisetzen würden, dürften bie
spanischen Truppen ebenfalls Befehl erhalten, vorzurücken
und zwar nicht nur von Ceuta, sondern auch von Melilla
und Larrasch aus.

Mexiko.
X Infolge der Ermordung zweier Amerikaner in Aca-

pulco wurde die mexikanische Regierung von Washington
mis energisch um Schutz der Amerikaner ersucht. Im
übrigen wird aus Washington gemeldet: Das Kabinett
hat eingehend die Lage in Mexiko beraten und be-
schlosien, daß die Vereinigten Staaten den Status quo auf¬
recht erhalten sollen. Vorläufig sollen keine weiteren
Truppen nach Texas und keine Krieg schiffe nach den
mexikanischen Eewä ' ern gesandt werden, bis Präsident
Taft sich davon über gt hat, daß keine Möglichkeit zur
Wiederherstellung des Friedens Ar Mexiko vorhanden sei.

^lus In - uncl l̂uslanä. st
Berlin , 6. Mai. Wir die Allg. Ztg." mitteilt,

ist der Antrag auf Beisetzung oer Leiche des Kardinals
Ledochowski im Posener Dom zurstckgezogen worden.

München, 6. Mai. Wie ein hiesiges Blatt behauptet,
hat der Erzbischof Abert zu Bamberg als einziger deutscher
Bischof den Modernisteneid geleistet, und zwar freiwillig vor
keinem Domkapitel.
_ . Stuttgart, 6. Mai. Für die veoorstehende Wahl eine«Oberbüraermeister? der schwitttikcheu» mtn*. und N-Ndenr-

Itaot tu von oer ioztawemokrattlchenPartei der Landtags-
abgeordnete Dr . Lindemann als Kandidat aufgestellt worden,
dessen Wahlaussichten nicht gering sind. Die bürgerlichen
Parteien suchen sich auf einen gemeinsamen Kandidaten zueinigen.

Ceti »je, 6. Mat . Wie gemeldet wird, versuchten die
Türken eine Stellung der Aufständischen bei Dedschisch zu
erstürmen. Dabet verloren sie SO« Tote, Verwundete und
Gefangene, die Aufständischen sechs Tote und zwanzig
Verwundete. Die Aufständischen erbeuteten über 200 Mauser-
ge wehre.

Chicago, 8. Mai . Die hiesige Universität kündigt die
Emlettung von Verhandlungen mit mehreren iviffenschaft-
ltchen Instituten zu Berlin an zum Zwecke der Herbei-
mbrung engster geistiger Beziehungen durch Austausch vonProfefforen.

Oer Kaiser in SlraKburg.
w.  Straßburg i. Elf ., 6. Mai.

In eindrucksvoller Weise wurde heute in Gegenwart
des Kaisers in unserer schönen elsässischen Metropole das
Denkmal Kaiser Wilhelms I. enthüllt. Der Kaiser, der
auf dem Bahnhof von Vertretern unserer Behörden
feierlich begrüßt wurde, war in Begleitung des badischen
GroßherzogSpaares sowie des Reichskanzlers und des
Unterstaatssekretärs Wahnschaffe erschienen. Unmittelbar
nach der Ankunft erfolgte die Fahrt zum Kaiserplatz, wo
die Enthüllung des Denkmals stattfand und wo eine schier
unabsehbare Lllenschenmenge Posto gefaßt hatte, die dein
Kaiser begeisterte Huldigungen bereitete.

Der feierliche Enthüllungsakt wurde eingeleitet durch
eine Hymne, die mit Posaunenbegleitung von 600 Mit¬
gliedern der Straßburger Männergesangvereiue vorgetragen
wurde. Geheimrat Wiegand hielt die Festrede. Der
Kaiser gab mit dem Feldmarschallstab das Zeichen zum
Fallen der Hülle und salutierte. Die Fahnen der zur
Feier konimandierten Truppenteile senkten sich, die Ehren¬
wache präsentjxrte : die Artillerie feuerte Salut . Während
„Deutschland. Deutschland über alles" gesungen ivurde,
be>rächtet« der Kaiser das einfache, schöne Werk Professor
Ptanzels , das Kaiser Wilhelm den Großen in ruhiger
Haltung zeigt.

Gcheinirat v. Bombard übergab das Denkmal an die
>L-tadt, in deren Namen Bürgermeister Dr . Schwander es
übernahm. Redner schloß seine Worte mit einem drei-
iachen Hoch auf len Kaiser, in welches die vielen Tausende
der Festteilnehnier jubelnd einstimmten. — Der Kaiser
ließ sich dann die Vertreter der Stadt durch den Bürger-
nie.sier vorstellen, sprach mit dem Bischof Dr . Fritzen,
dem Weihbischof Zorn v. Bulach und zog auch andere
Anwesende ins Gespräch. Nach der Enthüllungsfeier
begab sich der Kaiser zum Stattbalterpalast . wo eine
Frühstü .stafel stattsand, an der außer dem Kaiser und
seinem Gefolge auch der Großhcrzog und die Grobherzogin
von Baden te.lnahmen.

i/vi-  unu ifj'crionamacnncncen.
* T e Kaiserin ist mit der Prinzessii reiktoria Luise

nach Potsdam zuruckgekehrt.
"Der  Kaiser sandte Herrn Eduard Woermann  in

Hamburg folgendes Telegramm: „Die Nachricht von dem
vlotzltchen Tode Ihres Bruders Adolf Woermann yat mich
schmerzlich berührt. Sein Hin cheiden bedeutet einen großen
Verlust für die deutsche Reederei, um die er sich unoergäng-
liche Verdienste erworben bat. Ich spreche Ihnen und alleir
Hinterbliebenen meine herzlichste Teilnahme aus." Die
Lerche Adolf Woermanns wurde am 6. d. M. im Krematorium
zu Ohlsdorf bei Hamburg eingeäschert. Als Vertreter des
Kaisers war zu der Bestattungsfeierlichkeit der bei den Hanse-
städten beglaubigte Gesandte v. Bülow erschienen, der einen
kostbaren Kranz des Kaisers ain Sarge niederlegte.

* Die Prinzessin Barbara Reub  j . L. verlobte sich mit
dem Grafen Siegfried v. Lüttichau.  Prediger bei der
Kaiserlich deutschen Botschaft in Konstantinopel.

' .Der bekannte Berliner Kirchenhistoriker. Universitäts-
proiessor Adols Harnack  feierte am 7. d. M. seinen 60 Ge¬burtstag.

Oeer uncl Marine.
’f'  Übungen des Beurlaubtcustandes . Nach dem amt¬

lichen Bericht waren 1910 an Reservisten einberusen 298 824
Mann auf 23 Tage und 196 993 auf 17 Tage, an Leuten
der Laiiüwepr 195 179 Mann, im ganzen also über 690 000
Mann . Es übten tatsächlich 555 338 Mann. Neben Krank¬
heit vor dem Eintreffen. Zurückweisung durch den Arzt und
Erkrankung während der ersten llbungstage wird der Aus-
fall erllärt durch die Besteiung von 26 500 Mann wegen der
Uberschivemmungen. Der Rest befolgte den Einberusungs-
befchl nicht. Von den zm ersten Übung auf 23 Tage ein»
gezogenen Reservisten nahmen 128116 an den Herbst¬
manövern teil, und der Bericht sagt, daß diese jungen Jahr¬
gänge nach wenigen Tagen in ihren Leistungen von den
Mannschaftendes aktiven Standes nicht zu unterscheiden ge-
wesen feien. Mit Reservisten, die ihre zweite Übung machten,
wurden 72 Reserve-Regimenter und 11 Reserve-Jäger-
bataillone aufgestellt, von denen 74 auf Truppenübungs-
platzen untergedracht wurden. Die Ergebniffe find sehr gut
gewesen.

Soziales Leben.
* Gemeinsamer thüringischer ArbritSuachweiSdcrband.

Vertreter aller thüringischen Regierungen gründeten in
Koburg cinev gemeinsamen thüringischen Arlei ŝnachivcis-
verband zum Austausch von Arbeitskrästen. Voro.t ilt
Jena.



Deutscher Reichstag.
(168 . Sitzung .) CB . Berlin . 6 . Mai.

Am Tische des Bundesrats befinden sich wieder der
Staatssekretär im Neichsamt des Innern Delbrück und
Ministerialdirektor Caspar . Das Haus setzt die zweite
Lesung des

Rcichsdersichcrungsgcsetzes
fort. Die Beratung geht weiter bei 8 92 , der von den
Kosten der Oberversicherungsämter bandelt . Damit wird der
zurückgestcllte 8 69 verbunden , betreffend die Kosten der Ver-
sictzerungsämtec. .

Die Kommission hat die Kosten der Versicherungsamtei
den Gemeinden auferlegt , soweit das Versicherungsamt bei
einer gen-.eindlirden Behörde errichtet ist. Die Vcrsicherungs-
trägcr sollen die Bezüge der Versicherungsvertreter und
iounige BarauZlagen des Verfahrens ersetzen. Die Sozial¬
demokraten und die Volkspaitei beantragen , die Kosten Nicht
den Gemeinden , sondern in allen Fällen üenl Staate auf-
zuerlegen.

Abg. Trimborn (Z .) begründet einen Kompronnßantrag
Schultz, wonach die Bezüge der Versicherungsträger nicht
von den Gemeinden zu tragen sind. Nach unerheblichei
Diskussion ivild der Komprowißantrag 8 69 angenommen
Die andern Anträge ivcrden abgelehnt . 8 92 wird nach dem
Korninissionsbeschluit angenommen . Bei 8 106 wird ein¬
stimmig ein Kompromitzantrag Schultz angenommen , der
auch für die Wahl der Beisitzer beim Rcichsversicherungs .amt
die Verhältniswahl einführt . Dir 88 135 und 136 handeln
von der drätti .! en Behandlung . Der § 136 wird auf Grund
eines KomprouiihaiUrages Trimborn (Z.). Schillert (kons.).
Hausmann tnail .) in solgender Fassung angenommen:

Lei ZahukraniHeitel !,
mit Ausschluß von wiune » und Kieferkrankheiten , kann die
Behandlung anher durch Zahnärzte mit Zuftimniung des
Versicherten auch durch Zahntechniker erfolgen . Die oberste
Verwaltungsoehürde bestimmt, wieweit auch sonst Zahn-
lech" iker bei solchen Zahnkrankheiten selbständige Hilfe leisten
ton -en: Sie kann bestimmen , wieweit dies auch Heildiener
und Heilgehltseil tun tönnen . Sie bcstinimt ferner , wer als
.trühntechniiec im ^ inue dieses Gesetzes anzuschcn isi.

Aog. Dr . Fleischer lZ .): Es wäre gut , wenn ausdrücklich
er .' Inri ivürde , bafe aus Billigkeitsrückfichten Zahntechniker
mit tangiahriger Praxis keinem »oannaligen Examen unter-
woricn werden , und daß sie ihre Praxis weiter ausüben
tonnen mit Zustimmung der oberen Verwaltungsbehörde.
A.iaiftc -irudirettar Caspar stimmt zu.

vor
8 162 handelt von dem Ortslohn . Die Sozialdemokraten

riaiigen die Festsetzung für erwachsene männliche Arbeiter
aut mindestens drei .ntatk, für weibliche auf zwei Atark.

8 Ion betrifft die ausländischen Arbeiter . Nach dem
Kommiinonsveschluß können die Bcstimmüngen über die
Renken usn>. auf die Arbeiter aus solchen Staaten An-
irenduag finden , die in ihrer Versichecungsgeietzgrbung
Gegenieitigteit tristen . Die Avändcrungsautröge der Sozial-
brniokrate .i werden abgelrdnt . ebenso die sonst auch von den
Sozialdemokraten zum Ersten Buch gestellten Anträge.

Die Krankeuvrrsichcrung . ^
Mit 8 177 beginnt das Zweite Buch über die Lranlen-

verfichernny. Neu in die Kräuienversicherung einbezogen
lveroe » die l-rndwirtschaillichen Arbeiter sowie die Dienst¬
boten . Bltrie -.,- beamte . Werkmeister und andere Auge»
j .eilte in gehobener SlsLuug fino sämtlich verstchcrung's-
riiichtiz . wenn die DZckättrgung ihren Hanvtde .uf bildet.
Dir Bersicherungsgrenze ist wie bisher 2000 M « rk. In
erster Lesung hotte die Kon .mijsion die Grenze auf 2600 Marc
e r,oh!, oieicii Lu 'Älutz aber hernach unigestoßen . Die
Sozia,deuio .raten brarckragen, die Bersicheruugsgrenze aus
5voo Mart zu erhoben , sowie alle gegen Lohn und Gehalt
oesa äfligten Perjonen , sowie die ictbnändigen ,Geiverde-
trech. noen iuneivalo dieser Grenze der Versicherung zu
unterstellen . -

Raca kurzer Debatte wird der Antrag der Sozial-
de.uolrrllcn c.bgelcdnt.

8 130 der Vortage sah vor , daß der Bundesrat all-
gemein oder in ct -.z.une .l Bezirken die Verficherungspflicht
lur beiummie Bcrusszweige aut Gewerbe .reibende und andere
Aroeirgebec solle erjireaen rönnen , die regelmäßig keine
oder hon Üe.iü zwei Äcrncherungspflichtige beschäftigen. Die
Kommis,ion hat »en Paragrov -.en gestrichen. Ein Wicder-
I.ersteiluuysant '.ag der Sczialüemokraten wird abgelehnt.
Ebenso hat die Kommisston den 8 181 gestrichen, wonach der
Gemeiudevcrüand mit Zustimmung des Oderversicherungs»
amis die Versicherung statutarisch auf Familienangehörige
des Arociteevers sollte ausdehnen tonnen , dir arme Entgelt
und « roeitsvsrtraa in keinem Betriebe tisiig sind. . . .

kr lebe die Kirnst.
HumoristischerRoman uon Arthur Winckler-Tamienberg.

17) - Nachdruck verboten.

Beb der Absti .tzU-lwg über
Ant .ag zur Wieder , er,ullung de
Aug. ledel (Soz .) die
schlickt sich den, Zweifel an,

en sozundeinor arnn en
Paragraphen bezweifelt

ejchluMlliükeir . Das Bureau
und oaS Haus mutz sich auf

„Dehn , Dstar !" rief Die Tante oerzweoett , „ wann
wirft du einmal mutig für dein Recht eintreien , für dem
Recht als Dichter ! Aber was wurde dabei mit deinem
Stück ? Nun hat es hoffentlich der Doktor selbst be-
kommeu , das ist ein gebildeter Mann ? "

„Der Doktor ? Liebe Tante , der Doktor scheint sich
um den ganzen Verein nicht gern zu kümmern . , Er stellte
den Herrn Trautvetter als den artistischen Leiter vor und
verwies alles an ihn . " — „Auch dein Stück ? " — „Ja-
wobl , Tante . " — Die kleine Dame lief ein paar Schritte
nach dem Fenster zu , wendete sich in komischer Haft und
erklärte , wieder neben den Maler tretend : „Weißt du . das
ift noch gar nicht so schlecht ! Der „Hannibal " stellt große
Koftüniansprüche , Trautvetter nininit ihn mit nach Hause
und — ", sie lachte vergnügt vor sich hin . „Nein , nein,
das ist das Schlechteste noch nicht !"

Oskar steckte den Pinsel hinters Ohr und lab ver¬
ständnislos die vergnügte Tante an . Plötzlich kam ihm
die Erleuchtung . „Tante , du meinst doch nicht : wegen der
Maskengarderobe ? " fragte er . — Tante Lina machte ein
sehr schlaues Gesicht . „Natürlich , meine ich ", antwortete
sie , „du uirprattischer Poet , mische dich da nicht drein , das
ist meine Sache . Du sollst zur Geltung kommen . Das
will ich erreichen und werde ich erreichen ! Traulvetter
liest deinen „ Hannibal ", darauf verlaß dich , und daß ihn
auch Frau Trautoetter liest , dafür will ich sorgen . "

„Tante , aber so geht es doch nicht — ich , ich — " —
Fräulein Lina Engel geriet in Feuer . „Junge ", rief sie.
„nun laß einmal alle die unverständigen Poetengedanken,
lerne die Welt ' nehmen , wie sie ist , werde Wolf mit den
Wölfen . Große Gaben stecken in dir und du bist zu be¬
scheiden . sie zur Geltung zu bringen . So will ich es tun !"

- Hopfte . Die Tante rief : „Herein !" Schwerfällig
schob nch ein vierschrötiges Dienstmädchen durch die Tür.
. . Nun Hanne , was gibt 's ? " fragte die Tante . „ Die
Kohlen lind gekommen , ick brauche den Kellerichiftsiet . " —
„Der Herr hat doch auch einen ? " — „Ja . da Darf ich
nickt rein , der ivird eben rasiert !"

»Oskar , das ist ein Wink des "Schicksals ! Tränt»

illiuag vertagra.

preußtreber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(63 . Sitzung .) Rs.  Berlin . 6 . Mai.
Nachdem das Haus das Andenken des gestern ver¬

storbenen Abg. Dr . Haarmann -Witien (natl .) in der üblichen
Weise geehrt hatte , wurde die Beratung des

Eiscilbahnanlsitzegesches
fortgesetzt. Unter den neuen Bahnvervindungen , die von
den einzelnen Rednern als „dri -!gendeS Bedürfnis " geforderi
wurden , figuriert eine Riesengcbirgslängsbahu am Fuße de-
Riesengcbirgcs von Hermsdorf bis Schmiedeberg , eine
SchneUzugsverbiiiduug Obcrschlesiens mit Breslau und Neben¬
bahnen inOberschlesicn , besonders eine Linie Pleß —Pawlowitz,
Gewünscht wurden ferner die Umwandlung der Strecke
Marienburg —Allenstcin in eine Hauptbahn , direkte Ver¬
bindung zwischen Münster und Bielefeld , Verbesserung des
Verkehrs zwischen Spandau und Berlin und Einführung des
Vorortsverkebrs aus der Lehrter Bahn , bessere Verbindung
Ohlap —Breslau . Fortsetzung der Wuppcrtalbahn und der
Linie Wetzlar—Gladbach.

Andere Petenten klagten über die Vernachlässigung
Pommerns in bezug aus Bahnbauten , über den mangelnden
Anschluß des unteren Wcser-Gcviets an die Schnellzugs¬
verbindungen Köln —Hamburg , über die schlechte Behandlung
der Stadt Hersscld im Sommerfahrplan . über die -.un¬
zureichenden Verbindungen Kassel—Bebra , Bebra —Eisenach,
Kassel- München.

Die Weiterberatung wurde dann auf Montag vertagt.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de » 9 . Mai.

,Sonnenaufgang 418 || Monduntergang 318 V.
Sonnenuntergang 736 ll Mondaufgang 320 N.

1688  Der Große Kurfürst , Friedrich Wilhelm in Potsdam
gest. — 1760 Stifter aer Brüdergemeinde Graf Nikolaus o. Zinzen»
üocf in HerrnIM gest. — 1805 Dichter Friedrich v. Schiller in
Weimar gest. — 1843 Maler Anton v. Werner in Frankfurt a. O.
ged. — 1902 Dichter Julius Grosse in Tordole am Gardasee gest.

O Tie Farbe unserer sommerlichen Kleidung . Über die
Farben unserer sommerlichen Trachten sind die Meinungen
ivenig geklärt . Aus einem unwillkürlichen Gefühl heraus
wählen wir lichte, freundliche Farben . Zum Glanz der
Sonne , die mit bunten Bändern die Welt schmückt, will das
traurige Schwarz so gar nicht passen. Die Erde legt ihre
grünen und golüigschimmernden Gewänder an , das Laub
lacht uns entgegen , und kichernd lugen wie Kinderaugen
die Blüten aus dem verschwiegenen Gebüsch. Wie sollte da
der Mensch wie ein Leichenbiller einhertrotten , einhertrotleln!
Die Menschen r :.cn eben das sichere Gefüllt , daß die Hellig¬
keit in der Dra ...t nicht nur der Stimmung deS Sommers,
sondern auch seinen gesundheitlichen Forderungen augepatzt
ist. Die Gelehrten haben durch manni . fache Versuche er¬
wiesen, daß die unklaren Farben die Sonne mehr aufnehmen
als weiße, und daher auch mehr Hitzen. Eine Schneeflnche,
die mit einem schwarzen Tuch bedeckt ist, wird in der Winter¬
mittagssonne schneller schmelzen als eine, darauf ein weißes
Linnen liegt . Aber innerhalb der Hellen Farben ist die
Wahl so einfach nicht. Eine Zeitlang hat sich die Khakifarde
bemüht , die Gewänder des Sommers in lichtes Braun zu
tauchen. Mit glänzendem , äußerem Erfolge , der freilich nicht
verhüten konnte, daß zumal die Kolonialheeresverwaltungen
immer neue Farbenmuster versuchten. In Indien find
umfangreiche Untersuchungsreisen angestellr worden . Kom¬
pagnien mit weißen Uniformen wurden mit Truppen ver¬
glichen, die orangefarbene Uniformen aus gleichem Gewede
trugen . Die weißen erwiesen sich als gesünder , weil ihre
Kleidung der Sonnenbestrahlung die geringsten Schwächen
bot . Weiß ist Trumpf . Das haben diese Studien gelehrt.
Sie sind nicht nur für indische Soldaten , sondern auch für
unsere Kinder und Frauen wichtig . Wir Männer freilich
haben noch immer nicht den Mut , uns mit der Farbe der —
Unschuld zu schmückeni _

* Meistertitel . Derjenige , welcher nicht durch die
llebergangsbestiininungen den Titel zu führen berechtigt
ist , hat die staatliche Meisterprüfung zu machen . Es
dürste aber wenig bekannt sein , daß am l . April 1913

die sogenannte Karenzzeit verstrichen ist . Obwohl v
schon die Prüfungen einen ernsten Charakter Habens
immer noch eine gewisse Milde angebracht , was
nach dem 1. April 1913 nicht mehr möglich ist.
sollen also die Meister oder solche Handwerker , die
werden wollen , darauf aufmerksam gewacht w,
den obengenannten Termin nicht zu übersehen
womöglich jetzt schon die Meisterprüfung oblegen.

Hachenburg , 8 . Mai . (Wiener Duo -Theater .) $ « !
der gestern in verschiedenen benachbarten Dörfern ftaW
fundenen Kirmessen war das Theater wieder gut beM
ein Beweis für die Zugkräftigkeit des Unternehmt
Die Besucher verließen auch wieder das Thater
Schluß höchst befriedigt ; einen guten Abschluß fand §
Abend durch die Scherzlotterie , welche viel Lachen hei ^
rief.

* Eine für Gastwirte wichtige Entscheid
hat das Kammergericht getroffen . Auf Grund
Oberpräsidialverordnung aus dem Juhre 1896 ver
die Polizeibehörden von Schleswig -Holstein Verein-
lichkeiten an Sonnabenden bis über Mitternacht,
in den Sonntag hinein , auszudehnen . Nach langwien
Prozessen ist es dem Syndikus des Vereins der Berli
Weißbierwirte , Rechtsanwalt Rosbach , gelungen , b]
Beschränkung aufzuheben . Das Kammergericht hat
betreffende Polizeiverordnung für ungültig erklärt . A
Entscheidung ist für alle Gastwirte wichtig , da in
Begründung gesagt ist , daß die allgemeine Sonntagsj
bezw . Ruhe nicht in den Nachtstunden , sondern
nach Sonnenaufgang beginne.

Vom Westerwald , 5 . Mai . In der Schule
Westerwalddörfchens war der Lehrer mit den nei
genommenen Rekruten beschäftigt . Da erhoben
plötzlich zwei hoffnungsvolle Bürschchen , rafften
Sachen zusammen und verließen stillschweigend
Schulsaal . Der Lehrer ließ die Buben ruhig zieh«,!
und erst als sie draußen vorbeigingen , öffnete er bgt
Fenster und rief ihnen zu : „Nun , ihr zwei , wo M
ihr denn hm ? " Wie selbstverständlich erwiderte ein«!
„Häm !" Der Lehrer : „So ? " „Ja ", sagte da das anda
Bürschchen , „es eß uns läd (leid ) worn bei dir !"

Dillenburg , 6 . Mai . Am hiesigen König !. Lehn«
Seminar fand in diesen Tagen unter dem Vorsitz ilj
Herrn Provinzial - Schulrats Leist -Kassel die diesjähih
2 . Lehrerprüfung statt . Es hatten sich 46 Lehrer der Prüsm
unterzogen , von denen 38 bestanden und zwar : AniÄ
Lautzenbrücken , Berg -Hirzenhain , Bernhard -Wallau , Bib»
Achenbach , Brandenburger -Springei . T ., Cathasar , Ei»
jährig ' freiw . Regt . 87 , Diehl I .-Frankenbach , Dörilig-
Oberdieten , Enders -Westerburg , Fraund -Oberwallmena
Gerhard -Steinwingert , Gräf -Schmitten , Grün -Zehnhausa
Happel -Rennerod , Hartung -Weigandshain , Holler -Dn»
bach , Hummrich -Erdbach , Jmmel -Endbach , Jolasse -Bm
Lagis -Wallrabenstein , Launhardt -Wiesenbach , Laut -'M
stadt , Leukel -Dreifelden , Link -Anspach , Mai -Reckenrolh
Blehl -Singhofen , Müller -Stockhausen - JUfurth , Raii
Rotllar , Römer -Stahlhofen , Scheu -Jffelbach , Schm
Tllpenrod , Schütz -Steinbrücken , Schmidt -Lochum , Witz»
Herbornseelbach.

Aus Nassau , 6 . Mai . Der Zentralvorstand des ®
werbevereinS für Nassau hat sich in seiner letzten Sitz »«
ausführlich mit dem Submissionswesen beschäftigt . Unli
Berücksichtigung der Beschwerden der Handwerker hat>
ein ausführliches Gutachten über die Regelung des öffen
liehen und privaten Submissionswesens ausgearbeitl
Dasselbe wurde dem Berband deutscher Gewerbevere«
zu dem Zweck unterbreitet , den anderen Handwerker !»
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veiter ist fiter ; icfi will sofort ietbit mit ifim reden . In
allein Wetteren rechne ich auf dein Wort : Courage !"

„Jawohl , Tante !" sagte Oskar . „Es ist gut , Hanne,
ick komme mit . " Tante Lina und das Mädchen verließen
die Stube und stiegen die Treppen hinab . Einem unten
harrenden Manne reichte Lina Engel den Kellerschlüssel.
Zr . Hanne aber sagte sie : „Sobald Trautvetter erscheint,
soll er zu mir auf mein Zimmer kommen . "

„Freitich , aber es ttelll w groN

„Sckön , Fräulein !" Taute Lina ging in ihre Wohnung
Hanne aber postierte sich am Kellerhals , dicht neben bei
Haustür.

, „Sie haben befohlen ? " sagte Trautvetter nach höf¬
lichem Anklopfen in Tante Linas einfach -hübsches und be¬
hagliches Heim eintretend . Die Tante saß in einem
großen Sorgenstuh ! am Fenster und strickte . „Ja , lieber
Herr Trautvetter , ich möchte Sie gern sprechen ", erwiderte
Tante Lina und wies auf einen Stuhl , „wollen Sie
freundlichst Platz nehmen ? "

Trautoetter folgte der Einladung und machte ein er¬
wartungsvolles Gesicht . Die Tante ■ klapperte mit ihren
^ " ^Eln weiter und begann zwischendurch zu reden . „Sie,
Herr Trautvetter , sind also der artisttsche Direttor der
Einigkeit ? " — „Jawohl , zu dienen — ich will mich be¬
mühen — " — „Das bin ich fest überzeugt ", unterbrach
ihn Tante Lina . „Sie haben alio auch die Entscheidung
über die aufzuführenden Stücke ? "

„Freilich ", sagte Trauwetter , nunmehr den Zweck der
Interpellation erkennend , „ich habe auch da ? Trauerspiel
des Herrn Oskar gelesen — großartig — wunderschön !"
Die Stricknadeln ruhten , Tante Linas Antlitz strahlte.
„Daß Sie das erkennen würden , bade ich erwartet ", be-
mertte sie . „Sie sind ein erfahrener , ein sachverständiger
Mann,"

Trautoetter ^ verneigte sieb geschmeichelt . „ Es wird
auch einen , großen Erfolg haben und dem Verein zur
Ehre gereichen , da es von einem Mitgliede desselben
stammt , nicht wahr , Herr Trautoetter ? "

Der Geschmeichelte ward verlegen , „ Das heißt , ob
wir es geben können , weiß ich nicht . " Tante Lmo blickte
indigniert auf . „.Wie ? Si .e nennen es selbst großartig,
wunderschön und schwanken noch ? " — „ Gewiß , gewiß , es
ist »chön . aber — ein Trauerwiel — „ Ist das Edelste.

das Wirksamste !"
Ansprüche '

„Ja , m Kostümen . Wenn freilich die Firma PtatM
Trautvetter ehemals Wilhelm Lemke diese Anforderung^
Nicki sollte erfüllen können — " — „O , o !" sagte Traiü'
vetler . „nur die Kosten sind so erhebliche , ich weiß niÄ-
ob der Verein es wird aufbringen können . " j

Tante Lina klapperte im Galopp mit den Nadew
plötzlich hielt sie an . „ So ! Das ist es ? Wegen ^ ea
paar elender Mark soll das großartige , wunderschöne
leiden . Nein , lieber Trauwetter , haben Sie sich ein i®*
gefähres Bild gemacht bezüglich der Garderobe ? " —
dienen , meine Frau — " — „Aha . nun ? " — „Meinte st
60 bis 70 Mark . "

Trautvetter hiett inne und sah scheu nach bei DiuH
Diese aber lächelte harmlos und meinte : „Es ist wirkt«
oiei Geld — aber , da ich Ptttglied des Vereins bin um
das Stück , ist es erst einmal gegeben , über andere Bübu»
gehen , d . h . Geld bringen wird , so sage ich gut für dickt
Summe . " Der spekulative Friseur hätte sich gern gefre«
hielt das aber für einen taktischen Fehler . „ Die Besetzum
wird io allerdings reckt schwierig sein " , bemertte
tümmerooll . 1

„ Das müssen Sie natürlich möglich machen ", sagte b»
Xante , „dabei kann ich nichts tun . Der Dichter darf V
aus Ihre Erfahrung bauen — " Trauwetter fühlte W
wieder geschmeichelt . „Mit Geistesgegenwart wird es
allein gemacht werden !" erklärte er . „Nun sehen Sie 7 .
- , Aber ick möchte bemerken , daß ich auch noch feststes
mutz , ob ich die genügende Anzahl Perücken habe ",
auch die werden ungewöhnliche Auslagen verursachen ",
Die Tante erhob sich . „Mein lieber Herr Trauwetter-
sagte sie , „die Sache ist erledigt , machen Sie mir en»
kleine Rechnung , aber belästigen Sie meinen Neffen

der Geldfrage nicht . " Auch Trautoetter war aufgestanie^
„Ich oeritehe , die gemeine Sorge soll nicht bis an »"5
Dichter bcrandringen , das ist groß und edel gedacht !' uen-
sicherte er . „ so wollen wir denn ans Werk gehen-
werde die Rollen ausschreiben lassen und bestellen , "4
Ihnen die Rechnung überreicht werde — "

Ach , ia ! — Na . das muß eben auch lein , aber uu
sind wir dock einig ? " wgle die Tanle , und es war ihr ^
Bewrgnis anzumerken , daß noch weitere Forderung
kommen würden . — „Völlig emia ! Und ich zweifie ni®
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r,-m Handwerks - und Gewerbekammertag , dem
KSStottbanb des deutschen Innungsverbands und
Lw Hansabund Gelegenheit zu geben, es zu beraten,
^ter zu bearbeiten und dann wieder vorzulegen . Es
rh bereits umfangreiche Normativbestimmungen auf-

stellt worden, welche den Untergrund der weiteren Be¬
ratung bilden werden. _

Eröffnung der frygiene-HissfteUinig.
ms.  Dresden , 6. Mai.

Unser schönes Elbflorenz hatte heute einen großen
r  un & wird durch die Hygiene-Ausstellung vermutlich
n -1 lange Zeit große Tage haben. Heute kam es in

üblichster Weise zur »Ouvertüre ", für die aus aller
A „„ rt Ländern Größen der Wissenschaft und staatliche und
Sihiifcöc Würdenträger in so reicher Anzahl erschienen,
haft für einen gewöhnlichen Sterblichen in unfern Hotels

Gasthäusern kaum Unterkunft zu haben sein wird,
q/n beute gegen 11 Uhr die ganze illustre Gesellschaft
beisammen war, erschien König Friedrich August mit dem
«ri izen Johann Georg und dessen Gemahlin in einem
vraÄNgen Viererzug, und alsbald begann die Feier.
KUeimer Kommerzienrat Linguer , der durch sein
Odol ja in aller Munde ist, und dm man auch als
de,, Ur-Urheber der Ausstellung ansieht, begrüßte
deu König und hielt die Eröffnungsrede, in
der er einen geschichtlichen Rückblick über die Entstehung
der Ausstellung gab und die Bedeutung dieses dem Wähle
der Menschheit gewidmeten Unternehmens heroorhob.
Nach einem Hoch auf den König erklärte Staatsminister
Graf Vitzthum o. Eckstädt die Äusstehung für eröffnet.
Bei dem folgenden Rundgans besichtigten der König und
die übrigen Herrschaften mit lebhaftem Interesse die aus¬
gestellten Gegenstände, über deren Vielseitigkeit hier und
da Worte hoher Anerkennung laut wurden. Nach
Beendigung des Rundganges begab sich der König in das
Residenzschloßzurück, wo aus Anlaß der Eröffnung der
Ausstellung eine Frühstückstafel stattsand, zu der zahl¬
reiche Einladungen ergangen waren . Abends fand im
Alten Ausstellungspalast ein Festbankett statt, an dem die
Spitzen der Behörden, das diplomatische Korps und zahl¬
reiche Ehrengäste teilnahmen.

]Nab und fern.
O Das Eisenbahnunglück bei Düsseldorf . Der bei der

Entgleisung des Dortmund —Düffeldorfer Eilzuges in Rath
ums Leben gekommene Beamte ist der Lokomotivführer
Kummer aus Dortmund . Seine schrecklich verstümmelte
Leiche fand man unter dem abgerissenen Gestell des Pack¬
wagens in den Boden eingewühlt. Schwere Kopf- und
Gliederoerletzungenerlitt der Heizer Padur aus Dort¬
mund, und schwer verletzt ist auch der Regierungs-
baumelster Eckardt aus Essen, der auf der Lokomotive als
Nevmonsbeaniter mitfuhr . Wunderbarerweise hat von den
zaöweichen Passagieren des sehr stark besetzten Zuges
me ncmd gefährliche Verletzungen erlitten . Einer trug einen
Be ubruck davon, während außerdem nur noch einige
Leriouen leichtere Kontusionen und Ha itabschürfungen er-
lllieu. Uber die Ursache des Unglücks ist man ffch noch
"sw- klar. Die betreffende scharte Kurve vor der Station
cktarh, me stets mit großer Geickwindigleit durchfahren
®® ,, stt aber schon seit langem bei den Reisenden be- :
ni 'nngt. Aus diesen Kreisen und auch in der Presse ist
me Elseubahnrerwaltung wiederholt auf das Gefährlsir.e ;
xp bestehenden Zustandes bmgewiesen worden. Derartige
-b. rsiellungen fanden aber kein Gehör.

0 Geständnis eines Mörders . Vor längerer Zeit
wurde bei Münsier-Maisselt in der Eifel die schrecklich
rngenchtete Leiche der Dienstmagd Krämer gefunden.
Man nahm Lustmord an. Bisher ivar es nicht möglich,
reu Tater zu ermitteln . Jetzt hat ein junger Landwirt
rr 'lens Schiepen aus Danzig , der auf einem benachbarten
vuc ®(et )e tätig ist, sich selbst der Polizei gestellt mit
dem Eejtandni ' . den Mord verübt *u hoben.
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^ » tr einen Bomvenerfolg haben werben!' Draulveller
ue-uergte ffch tief und ging.

: Auf der Eisbahn.
&-n ""thsten Tagen hatte es getaut und dann

der gefroren, so gab es denn auf den Fleischerwiesen,
^ ?,ot  den, Toren gelegenen ausgedehnten Weide, eine
»rachtrge Ersbahn.
qg Durch Stauoorrichtungen wurde auf diese Wiele
Mayer aus dem benachbarten Flußbett geleitet, und wenn

ietzle oergildte Hälmchen der Grasnarbe von der
uu bedeckt war , ließ man sie zu blanker Fläche erstarren.

»» Derram eignete sich ganz ungemein. Westlich stieß
mimrttelbar an dre städtische Promenade des Wiesen-

em-n, uüö ^hnte sich dann ostwärts bis Lindewiese,
^orfe, in welchem sich beliebte Ausflugsrestaurants

loa »,5?' Dre halbe Merle aber, welche etwa dazwischen
vonwurden  die Fleiicherwiesen nach Norden hin
mst Jü ei 'ar^ ten  Bodenwelle begleitet. Diese Erhebung,
v> ifcüe? -® aI be bedeckt, schützte gegen rauhe Winde und
reoi.nX-, -unter  dem überhängenden Geäst, war es

still, so daß das Eis wirkliche Sviegeiglätte
Tdmick. An der Südgrenze der Eisbahn lief die

nach Lindewiese, eine Pappelallee ohne Reiz,
in regelmäßigem Abstande aufragenden

'^ uunerte die Stadt herüber mit den weißen
und»n? und schwarzen Essen, mit dem hochdachigen Dome

Eimaen spitzen Türmen.
Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
8ebMlb«ae Wähler . In Straubing war Landtags-

^wahl . h ^ erer Mann , der dazu erschienen war,
^U’-hp er  deicht als braver Staatsbürger zu genügen,

^uun angewie'en, in die Isolierzelle zu treten, um
kr knr neu Wahlzettel unbemerkt ins Kuvert zu stecken.

**er  Anweisung und setzt sich auf den dort bereit-
ŝ -nöen Stuhl . Wohl ein Dutzend anderer Wähler

tntt in den Raum, geht und gibt die Wahlzeltel
rtl der gute erste Wähler sitzt noch und kommt

iteia* .«üblich wird ihm doch das Warten zu bunt. Er
UN Verschlag auf den Stuhl , lebnt sich über die

c Die Spielerei mit dem Revolver hat wieder ein
Menschenleben gefordert. In einem Prager Gasthof zeigte
der Schneidergeselle Ottokar Kohl auS Berlin seinem
Freunde Kopccky einen geladenen Revolver , wobei ein
Schuß losging und Kopecky traf . In - der Meinung , er
habe seinen Freund erschaffen, gab Kohl vier Schüsse
gegen sich ab. Er war sofort tot. Kopecki ist nur leicht
verletzt.

S Siebe » Arbeiter überfahren . Auf dem T .^erdingcr
Hüttenwerk in Luxemburg wurden abends durch einen
Gnterzug sieben Arbeiter überfahren . Zwei von ihnen
wurden tödlich verletzt, während die anderen schwere Ver¬
wundungen daoontrugen. Einer der Schwerverletzten ist auch
bereits gestorben.
Lunte Oages -Okronlk.

Freibnrg i. 6. Mai. In der Nähe der Stadt ,'ul>r
Auto, als es einem Radfahrer ausweichen wollte, gegen

euren Baum. Der Wagen wurde zertrümmert und einer der
Jnscmen, Ingenieur Kräbenbühl. sofort getötet.

6- Mai . Der Rechtskandidat Freiherr v. Ayx
aus Aichaffcnburg bat sich, weil er zum «werten Male sein
Neierendarcxamen nicht bestanden halte, erschossen.

Wie», 6. Mai . Die Frau eines Arbeiters schnitt ihren
beiden dreizehn- und sechsjährigen Töchtern den Kais durch
und verletzte sich schwer. Die Kinder sind tot.

Paris , 6. Mai. In den Gruben von Clermont Ferrant
wurden vier Bergleute verschüttet. Zwei von ihnen konnten
noch lebend, doch schwer verletzt, geborgen werden; für das
Leven der anderen besteht geringe Hoffnung.

Brüssel, 6. Mai . Auf dem Gelände der Grube Cockerill
bet Lüttich ist ein Eisengerüst im Gewicht von 30 000 Kilo¬
gramm zusammengebrocyen. Fünf Kohlen suchende Frauen
wurden getötet und drei verletzt.

Ncwyork, 6. Mai . In South Norwalk im Staate
Connecticut sind bei einem Automobilnnfall die Gattin und
Schwester des Generals Ruffel Frost auf der Stelle getötetworden.

Stratzburg i. <£., 7. Mai. Kaiser Wilhelm besuchte in Be-
gleitung des Reichskanzlers Bethmann -Hollweg die hiesig« Hand¬
werkskammer für Elsaß-Lothringen. Es besichtigte das Werk-
stättengebäude, die städtischen Fortbildungsschulen, eine Ausstellung
der Meister- und Ges.-llcnstücke und viele • andere Abteilungen.
Sein Besuch dauerte über eine Stunde . Die Teilnahme an den
Interessen der Handwerker erregt in allen Kreisen die größte Freude.

Breslau , 7. Mai. In Schlesien richteten schwere Wolken¬
brüche beträchtlichen Schaden an. In Friedland ging ein Hagel¬
schlag nieder, wie er seit 80 Jahren nicht vvrgekommen war . Biele
Ortschaften sind überschwemmt; zwischen Böhmischdorf und Sand¬
hübel ist der Eisenbahndamm unter Wasser gesetzt ivorden, sodaß
der Verkehr eingestellt werden mußte.

Lemberg , 7. Mai. In Wieliczlea gerieten zwei Wahlagitatorcn
so heftig in Meinungsverschiedenheiten. daß sic schließlich handge¬
mein wurden. Dabei erstach der eine den anderen.

Shangai , 7. Mai. Der französische Aviatiker Ballon, der
hierhergekommenwar , um der chinesischen obersten Militärbehörde
einen Flugapparat des Systems Sommer oorzuführen, stürzte bei
einem Fluge aus Uber 200 Meter Höhe ab und wurde tot und
furchtbar verstümmelt unter den Trümmern seiner Flugmaschine
hervorgezogen.

Hllerlci vom üage.
Das Büfett des Herrn Matiske.

Herr Matiske steht im Mittclvunkt der Weltgeschichte.
Zwei Tage lang bewegte die Kulturmenschhcit die bange
Frage nach dem Verbleib dieses Zeitgenossen: >vie von einem
Alp befreit atmete die nämliche Menschheit auf. als bekannt
wurde, daß die Polizei für pünktliches Erscheinen Matiskes
vor Gericht gesorgt habe: und ein befreiendes Lachen wurde
laut, als man airs dem Munde des großen Mannes hörte,
mir und womit er seine Gäste bewirtet habe. Sein „Büfett ",
so erzählt er. kostete nur 2 Mark pro Abend: es bestand aus
einem ganzen Brot für 50 Pfennig, einer Wurst für 1 Mark
und einem Käse für 60 Pfennig . Das Bier mußte jeder
Gast selbst bezahlen. Ein mageres „Büfett" fürwahr.
Sonderbar nur. daß trotzdem die Bank fette Dividenden ab¬
werfen konnte.

Brüstung desieiden und ruft i s Wahllokal hinein : »Wann
koinm denn i d'ran !" (Was I mg sich der ! c'duldige Herr
unter der Isolierzelle nur vorgestellt haben!)

Romantische Verlobung . Auf Groß -Krausche im
Kreise Bunzlau hat sich Prinzessin Barbara Reuß jüngere
Linie mit dem Prediger bei der Kaiserlich deutsckren Bot¬
schaft in Konstantinopel, Grafen Siegfried v. Lüttichau
verlobt. Die Braut zählt 23,  der Bräutigam 33 Lebens¬
jahre : sie passen also gut zusammen. Die Prinzessin ist
die älteste Tochter des Prinzen Heinrich XXV. Reuß, der
auf dem Gut Groß -Krausche lebt, und der Prinzessin
Elisabeth Reuß, geborenen Gräfin zu Solms -Laubach.
Graf Siegfried Lüttichau ist ein Nachbarkind seiner Ver¬
lobten, der älteste Sohn der in Bunzlau lebenden Gräfin
Klaudine Lüttichau, geborenen Freiin v. Kuff, deren
Gatte , Gras Maximilian Lüttichau, 1899 als preußischer
Kammerherr starb und aus den „hundert Tagen " des
Kaisers Fr edrich den Titel eines »Schloßhauptmauns
von Friedrichskron " behalten hatte.

O Die Rattenfalle als Diebesfänger . In Ludwigs
Haren stellte ein Kaufmann, dem fortgesetzt Geld aus Bei
Ladenkasse gestohlen wurde, abends eine Rattenfalle davor
und setzte sich auf die Lauer . Nach zehn Minuten schon
ertönten Schmerzensschreie, und ein 14 jähriger Junge aus
demselben Hause hatte sich in der Falle gefangen.

Das Benehmen einer Lame in der Elektrische»
beschreibt ein großes bayerisches Blakt folgeikdermaßen:
»Die Danie setzt sich, öffnet ihre Handtasche, nimmt das
Portemonnaie heraus , schlie,t die Handtasche, öffnet das
Portemonnaie , niinmt einen Nickel heraus , schließt das
Portemonnaie , öffnet die Handtasche, legt das Porte¬
monnaie hinein, schneßt die Handtasche und gibt den
Ni el dem « chaffner. Wenn sie dann den Fahrschein ge¬
nommen Hai. >o öffnet sie die Handtasche, nimmt das
Portemonnaie iierau , schließt die Handtasche, öffnet das
Portemonnaie , legt den Fahrschein hinein, schließt das
Portemonnaie , öffnet dre Handtasche, legt das Porte¬
monnaie hinein und schließt dann die Handkasche. Komint
nun der Kontrolleur , so öffnet die Dame die Handtasche,
mmint das Portemonnaie heraus , schli-stt die Handtasche,
macht üaS Porlemonnaie auf, nimmt oe.' Fahrschein aus
dem Portemonnaie heraus, schließt da i< nonnaie und
flibt den Sabrschein dem ffiontroneut. Wahrend oev

Grünzweigs Reklometrrck.
In Sinikgart soll ein Oberbürgermeistergewählt werden.

Er geht aus dxr allgemeinen Wahl hervor, bei der die
relaiive Mehrheit genügt. Die D>.w wer müssen darum in
Versammlungen gehen, sich dem Volke zeigen und ihr Pro¬
gramm den Zuhörern empfehlen. Hierbei darf jedermann
feilte eigene Kandidatur aufftellen. Der Linoleumhändler
Grünzweig sagte sich nun: Was dem einen recht, ist dem
andern billig, ging in di: Dersammlungen und empfahl sich
als Kandidaten für den Oderbürgermeisterpostei:. Zwar
wurde er ausgelacht, aber er erreichte, was er wollte: Die
ganze Bevölkerung sprach von ihm; , sie stellte fest, daß sein
Li ioleum besser sei als seine Reden, und damit hat der
Schlaue erreicht, was er wollte: eine kostenlose Reilame.

*
Die Bierzeitung der Osfizicrc.

Für diejenigen, die es nicht wiffen. sei es hier erklärt,
daß eine Bierzeitung nicht etwa eine Art Vropagandaschriit
für den edlen Gerstensafi. sondern ein (meist Hektograph sich
hergestelltes) Ulkblatt ist, in dem man aus Anlaß einer ge¬
mütlichen Zecherei alle diejenigen mit mehr oder minder
gutem Witz anrempelt, denen man sonst nicht die Meinung
geigen darf: Diese Anffaffung von einer Bierzeitung hatte
auch das Oflizierkorps in Zwribrückcn. Und da man als
Aranü von vornehmen Allüren über den Ort , in dein mach
sein Brot ißt, sich nicht laut wegwerfend äußert, selbst wenn
man eine noch so schlechte Meinung von dem betr. Idyll
empfing, so erlaubte sich einer der Leuinants dafür aber in
besagter Bierzeitung seinem Herzen Luft zu machen und der
Stadt Zwciörücken und seiner Bürgerschnft einige epitheta
ornantia anzuhängen, die zwar nicht ganz sauber sind, aber
in der Form doch erkennen ließen, daß sie nicht ernstlich
böse gemeint waren. Der Sladtrat von Zwcibrücken nimmt
den Inhalt einer Bierzeitung aber doch ernster auf und hat
Beschwerde beim Regimentskommandeurerhoben. Es wäre
zu wünschen, daß der mehr Spaß versteht, als der Zwei¬
brückener Stadtrat . Falls die Offiziere aber vielleicht diesen
Befchwerdegang der Stadtväter in einer der Zukunft vor-
behaltencn Bierzeitung verulken wollen, mögen fie die
einzelnen Eremplare so verteilen, daß kein Unbefugter sich
darüber . . . amüsieren kann.

flus dem ©mcbtsfaal.
§ Der Hschichnlprsscsfsrals Brandstiftee. Das Bezirks¬

gericht in Lidau (Kurland) hat den Profeffor Friedrichs vom
l-tigaer Polytechnikum, der angeklagt war, in Tukkumshof
eine einem Verwandten gehörige Schneidemühle und ein
Sägeiverk in Brand gesetzt zu haben, zu sechs Jahren
Bivangsarbeit verurteilt.

tz Berliner Spielcrprszctz MatiSke und Genoffcn. Es
würden am vierten Berhandlungstage (6. Mai) zunächst die
Belastungszeugen vernommen, unter ihnen der Sekretär
Schweige und der Kaufmann Feinberg. Beide verloren be¬
trächtliche Summen, haben aber nicht den Eindruck gehabt,
daß Matiske ein Gcschäst aus den Spiclabenden machte. Die
gairze Bcrhandiung bot sonst für die Öffentlichkeitnichts
Jntereffanles. Sie wurde um 3 Uhr auf Montag vertagt.

Des Sandmanns Merkbuch.
Schweinckoppcl tm Walde. Zur Anlage einer Schweine«

kovpel im Walde eignet ffch nach den „Mitteilungen der
vereinigten deutschen Schweinezüchter" vorzüglich eine mit
Kiefern. Tannen. Fichten und Eschen bestandene Flache, und
zwar namentlich dann, wenn sich innerhalb derselben auch
noch ein kleiner Teich befindet, die Schweine somit Gelegen¬
heit zum Baden haben. Notwendig ist es natürlich, die
Fläche gut elnzufriedigen. Unterschlupfräume brauchen nicht
gebaut zu werden, da die Tiere genügend Schub durch die
Kiefern und Tannen haben. Schaden durch das Schälen der
Bäume werden die Schweine nicht anrichten. Schweine
gehen die Bäume nur aus Hunger an. wenn also nicht genug
Weide vorhanden ist. oder wenn bei Grasmangel zu sehr
mit dem Kraftfutter gespart wird. Die Tiere werden sich
natürlich an den Bäumen scheuern, aber ruinieren werden
sie dieselben dadurch nicht, zumal wenn die Bäume nicht
mehr jung sind.

Kühe, die beim Melken nicht stehe«. Ein eigenartiges
Verfahren, um die Kühe zum Stillstehen auf dem Melkplatz
zu bringen, wird in der „Milchzeitung' empfohlen. Alles
Knebeln und Anbinden hätte io aut wie aar keinen Kweck.

Kontrolleur prüft , öffnet dre Danie die Handtasche, legt
das Portemonnaie hinein und schließt die Handtasche.
Der Kontrolleur ist fertig, die Dame öffnet also die
Handtasche, nimmt das Portemonnaie aus der Hand¬
tasche. schließt die Handtasche, öffnet das Portenionnaie
usw. usw."

Der Negerclown i« »er Ehrenlegio « wird sich
ziemlich merkwürdig ausnehmen, aber nichtsdestoweniger
wird demnächst seine Aufnahn:e in diesen Kreis der Aus¬
gezeichneten stattfinden. Der Clown des Pariser Neuen
Zirkus , der Neger Chocolat, der 27 Jahre lang durch
seine Späße die Pariser lachen gemacht hat, zieht sich ins
Privatleben zurück und soll bei diesem Anlaß mit dem
roten Bändchen der Ehrenlegion geschmückt werden, denn
der lustige Chocolat ist auch ein mildherziger Philanthrop.
In seinen Mußestunden pflegte er seit Jahren in den
Krankenhäusern der Seinestadt leibende Kinder durch Vor¬
führungen seiner Kunst zu erheitern, und auch, als er
jetzt sich zu seinem Abschied vom Publikum entschloß, be¬
hielt er sich vor, nach wie vor in Hospitälern kranke
Kinder erheitern zu dürfen. Der Wunsch ist dem wackeren
Neger erfüllt worden, und der Minister für öffentlichen
Unterricht bat dem guten Chocolat die obenerwähnte
Dekorierung versprochen.
sfieuektes an » den « Utzblättcrn.

Rach der Scheidung . »Nicht wahr, lieber Hans , wenn
t ich mir von dcr Unterhaltungssumme, die du mir gewähren

mußt, eine hübsche Mitgift zusammengesparthabe, heiratest
du mich wieder?!" (Jugend .)

Auf Umwegen. »Hören Sie . warum schimpfen Sie denn
das Stubenmädchen aus. sie scheint doch ein recht nettes

! Ding zu sein?" — »Ist sie auch, aber wenn ich nicht schimpfe.
! entläßt sie meine Frau — am nächsten Tag !' (Jugend .)

Wer einmal stiehlt . . . »Und Sie haben mir wieder
meine Trauben gestohlen?" fragt der Pfarrer ein etwas
zweifelhaftes Mitglied seiner Gemeinde. »Ja . Herr Pfarrer ",
sagt Älollenhauer. »wenn es ein anderer hätte, würden Sie
doch gesagt haben, ich set's gewesen. Da Hab' ich's lieber
selber bestrgt." . (Jugend .)

Umgedrehter Spieß . Sie (entrüstet zu dem erst morgens
aus dem Wirtshaus hrimkehre..den Gatten): »Jetzt ist es

j sieden Ubr!" — Er (noch entrüsteter): »Wie, und da liegst du
? noch im Bett ?" tFliegenöe Bläncr .)



Jat  erst recht beunruhigt würden. Würdeda Hierdurch die ^ - — —-•-
dagegen einer , u melkenden Kuh ein mtt Waller an-
aeleucktetes Tuch , das recht kühl lein mutz, aul den Rucken
oeleat . so würde das Tier sich sofort beruhigen und stillstehen.
Die auffallend schnelle Wirkung des einfachen Mittels sei
selbst bei Kühen festgestellt worden , die sich rruher sehr wild
leieigt batten , und die trotz aller Versuche in Gute oder
Strenge nicht , u beruhigen waren.S

Randetö-Zeitung.
Berlin . 6. Mai . (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide .) OS bedeutet W Weizen , R Roggen . G Gerite
(Br  Braugerste . Fg Juttergerste ). H Safer . Die Preise gelten
in D .ark für 1000 KUogramm guter marMhiger Ware . Heute
wurden votiert : in Königsberg R 165 , Danzig V» 202 203,
R 162 —163,60 , H 150 —167 . Stettin W 185 —199 , R 155 blä
170 , H 162 —169 , Posen W 198 —200 , R 164 , Bg 17». H 170,
Breslau W 200 —201 , R 169 , Ff 155 , H 170 . Berlin V 203
bis 204 , R 170 - 171 , H 178 - 188 . Leipzig W 202 - 207,
R 167 —172 , Fg 142 - 162 , H 180 —187 , Ptagdeburg W 196
bis 200 . R 166 - 170 , II 178 - 182 , Braunschweig W 192 - 199.
R 165 —174 H 175 —184 , Kiel W 196 —205 . R 170 —175,
H 170 - 180 . Hamburg W 203 , R 170 - 177 . H 184 - 192.
Hannover W 199 , R 175 . H 190 , Neuß W 204 , R 167.
« 17» " Mannheim W 216,50 . R 177,50 , H 177 50 - 182,50
München W 222 - 225 , R 188 - 194 , G 198 - 203 , H 196
dis 201 . _

Berlin . 6. Mal . (Produktenbörse .) Weizenmett Nr . 00
25 .50 —27 .75 . Feinste Marlen über Notiz bezahlt . Lest. —
Noggenmehl Nr . 0 u. 1 22,20 - 24 .60 . Abn . rin Mar 22,60,
Suii 22 .30 . Sehr fett. - Rübül 100 Kilo mit Lab in Rlark.
Aon . im lauf . Monat 65,50 - 60,60 - 60,50 , Oktober 59,80 bis
59 90 . Fest.

Berlin , 6. Mai . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
4607 Rinder . 1789 Kälber . 8218 Schafe . 14 113 Schweine . —
Preise (die cingerlanunerten Wahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder : A. Ochsen : a) 78 —83 (45 —48 ),
b) 78 - 81 (45 - 47 ), c) 73 - 80 (40 - 44 ), d) 68 - 72 (34 - 38 ).
— B. Bullen : a) 73 —78 (44 - 47 ), b) 70 - 76 (39 - 43 ), c) 66
bis 72 (35 —38 ). — 0 . Färsen und Kühe : a) 70 —77 (42 —46 ),
b) 65 - 70 (37 - 40 ), c) 60 - 65 (33 - 36 ). d) 53 - 60 (28 - 32 ),
e) bis 60 (bis 27 ). - D. Gering genährtes Jungvieh (Fresser)
50 —76 (25 —38 ). — 2. Kälber : a) 104 —136 (75 —102 ), b) 103
dis 110 (62 - 66 ), c) 92 - 102 (55 - 61 ), d) 79 - 90 (45 - 62 ),
e) 53 —64 (29 —35 ). — 3. Sckafe : Stallmastschafe : a) 76 —80
(38 - 40 ), b) 70 - 76 (35 - 38 ), c) 62 - 73 (29 - 35 ). - 4 . Schweine:
a) 67 (46 ), b) 54 - 56 (43 - 45 ), c) 53 - 56 (42 - 45 ), d) 51 —54
41 - 43 ), e) 50 - 52 (40 - 42 ), f) 48 - 50 (38 - 40 ). — Markt,
verlauf : Rinder ruhig , voraussichtlich ausverkauft . — Kälber
ruhig , zum Schluß verstauend . — Schafe ruhig , rum Schluß
schleppend , geräumt . — Schweine ruhig , aber geräumt.

sparte Muster V Moderne Ausführung

Voraussichtliches Wetter für Dienstag den 9. Mai 19l1.
Zeitweise wolkig, höchstens kurze Regenfälle , Tempe¬

ratur wenig geändert . _

Verlobungsanzeigen ::
Ho chzeits einladungen
Vermählungs anzeigen
liefert schnell und zu mäßigen Preisen

:: Bnehdrnekerei dos„Erzählerm Westerwald“::
Hachenburg , gegenüber der Vereinsbank.

Am Donnerstag , den 1t. d . Mts ., nachm 6 Uhr
findet eine Uebung der dritten  Abteilung der hiesigen
Pflichtfeuerwehr statt . Sammelpunkt Spritzenhaus.

Hachenburg, den8. Mai 1911.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtverordneten-Versammlung

aus Dienstag den9. d. Mts. nachmittags5 Uhr.
Tagesordnung:

1. Anlage von Wegen in den nach der Helenenruhe
zu gelegenen Fichtenbeständen.

2. Bebauungsplan.
3. Abgabe einer Grabstätte an Peter Latsch.
4. Ankauf von Grundstücken.
5. Ergänzung eines Beschlusses vom 13. März d. I.

betreffend die Gehaltsbezüge des Bürgermeisters.
Hachenburg, den 6. Mai 1911.

Der Stadtverordneten-Vorsteher:
Lor . Dewald.

Aufwärts
Abwärts

Vorwärts
Rückwärts
wird die

Wäsche in der
langjährig
bewährten

Kleiderbesätze
:alle Neuheiten

in Borden, Tülle und Spachtel
schwarz, weiß und allen modernen Farben.

Albert Bechtel ,Hachenburg
niteririni crhalteo Rabatt.

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’8 Zitronensaftkur
6

bewegt.
Schnelles und
vollkommenes
Neinwaschen.

Größte Schonung
der Micke.

Zur Beachtung ;!
Meine Sprechstunden sind ab 1. Mai:

Werktags von9bis 12 vormittags nnd2bis\ Uhr naeh
Sonntags von8bis 12 ir vormittags,

Fernspr . 185. 0l *. DÜttmSflll
Spezialarzt für Chlrurflie und frauenKranKfte

Limburg, Untere Grabenstr. 16.
tesvo

I
^ Man abonniert jederzeit auf das
| fchönfte und billig Ne
S Familien-Witjblatti

Preis M. 46.50 in Eichenholz.
ß. vs«Saint George»fia*enburg.

Fahrräder
| Meggendorfer-Blätter
Z Hänchen <s> Zeitschrift für Humor und Kund,

vierteljährlich 13 Hummern nurW. 3.—. bei direkter
<s> Zusendung wöchentlich vorn vertag FI. 3.23 <s>

naturbeilkräftiger Zitronensaft atu frischen Zitronen
. Gicht , Reuma , Fettsucht , Ischias , Halsl ., Blasen -, Nieren u,

Gallenst . Probefl . nebst Anweisung u. Dankschr . v . Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko oder Saft v . za . 60 Zitro¬
nen 3,25 , v . za . 120 Zitronen 5,50 frko . — (Nachn . 30 Pfg . mehr ) —
Wiederverkauf , gesucht . — Zu Küchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr . Triiltzsch , Berlin 0 . 34 , Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstl . Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus . Herr Ph . R . schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m . 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr ., Schwindel , Appetitlosigk ., Mattigk . in
a. Gliedern u. zeitweilig heft . Schmerzen in denselb ., Reissen i.
Nacken u . Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr . Zehen
mit bed . Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden . Ich fühle
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft zu senden

Marke „Schladitz “ mit Torpedofreilauf und erstklassigen
Pneumatikreifen , komplett von 90 M . an — Udler - und
meltfalen -Räder in gleicher Ausstattung von 110 M . au.
einige gebrauchte fabrräüer ru billigsten preisen.

M ä h in a § ch inen
Bielefelder Fabrikat , bekannte nur gute Maschinen

zu den billigsten Preisen.
Kdlsr-SckrÄbmalckmsii.

Für alle Maschinen leiste weitgehende Garantie.
Teilzahlungen unter den günstigsten Bedingungen gestattet.

Sämtliche fabrrad- und nübrnafebinen-Zubebörteile
stets am Lager zu billigsten Preisen.
Fahrräder werden auch ausgeliehen.

Reparaturen gut und billig.
Carl Bechtel , Hachenburg.

8 Abonnement bei allen Buchhandlungen und
f n . rt_ ri - it . ..s Podanftalten . verlangen Sie eine 6ratis -Probe-

nummer vom Verlag , München, Iheatinerltr . 4t

8
8
§

Kein Befucher der Stadt München
sollte es versäumen , die in den Räumen der Redaktion , j
theatinerftrafje 41 111 befindliche , äuherlt interessante Rur-
Rettung von vriginalrelchnungen der Meggendorfer -BIätter

au hellchtigen.
pgT  täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei!

tc »sa « -5sa « L5saRJSS9t

Heil-Hufsalbe

muss Ihnen zu m . Freude mitt ., dass ich 8 Pfd . abgenommen!
' ' ' ' hie : *habe , u . werde Ihr. Saft künft . in m . Hause nicht fehlen lassen.Frau A . F.

Wiederverkäufer gesucht.

Zur Lieferung von gestickten u. gemalten t¥ ereinüfahnen
wende man sich vertrauensvoll an

Ml). Lattch, Hachenburg
Zpezial- Leschäkt für Fahnen und V/ereinsartikel.

(Gegründet 1895.)

Zeichuuugen und Kostenanschläge für ^
Fahnen , Theaterbühnen u. Saaldekorationen W

gratis.

M iler allein ecite Bonner Mtzider

Verschiedene Dank - und Anerkennungsschreiben
zur Verfügung.

^Vertretung von nur leistungsfähigst . Anstalten
jfür Malerei, Paramenten und Kunststickerei.
Lage in Stangen mit Messingverscbrawbung , Spitzen,

Tragriemen , Futteralen , Quasten und Franzen.

Aeltere Fahnen werden billigt aalprleiteta.Wicht.

I

ist ärztlich untersucht und
wird als von besonders
wirkendem Einflüsse auf
die Hornteile der Pferde¬
hufe sehr empfohlen.
In Dosen ä 1 Pfd. M. 1.50
in Dosen ä 2 Pfd. M. 2.50

Karl Dasbaeh, Haehenbnrg.

» Huf CeiUtabluttg■
Erstklassige

Roland- Fahrräder
1 Jahr GarantieM. 95.—
Anzahlung 20 M ., monat¬

lich 5 M.
Bei Barzahlung hoher Rabatt.
S . Rosenau, .Hachenburg.

Aunhälfe
für den Hausl
für einige Zeit gesucht,
erfragen in der Geschä
d. Bl.

Banplati
25 Ruten groß , in
Kastanienallee , durch
Baldus, Hachenburg zu
kaufen.

Gebrauchte Fahrrad»13.
sowie

sämtliche Zubehörteibl
sind stets zu haben bei W sz

kioharü Lass , Drei
(Post Freilingen ).

2 tüchtige
ScfireiDcrgcIcHe®

auf sofort gesucht.
Karl Baldus, Hacheubarl

von 3. 6 . m *a» in Bonn a. RH. ist 60 Jahre weltberühmt be,
Keuchhusten und kann nicht dringend genug empfohlen werden.

Bei Husten durch Erkältung , sowie bei Heiserkeit und Ver¬
schleimung trinke man 1 Lasse heißen Bonner Kraftzucker , den
man in heißem  Wasser aufgelöst hat. Aus einer Platte ä 15 Pfg.
kann man 3 Tassen zubereiren. . . .

Bonner Kraftzucker ist stets vorrätig in besseren kolo-
nialwarenhandlungen.

In BactKRburg: Joh . Pet . Bohle und Phil . Schneider.
UlaritftfcW Carl Wtnschenbach. Alpenrod : Ant . Schneider.
Engros .Lerttieb für d. Westerwald : Phil . Schneider , Hachenburg.

ramini werueu uimpi auioediutiici u. gririingi . E,

>« « « « » «M » » » H W

Rollmöpse, Bismarckheringe,
stets frisch marinierte Heringe

empfiehlt billigst

itephan lffruby , ßacheoburg.

Wotoren-
Dreselinusthiueu-
Xähmasehiuen-
Fahrrad-
Ceiilrilugeü-

Oe
DamenbattMd )^

in Glace, Seide und A
u> allen Farben empfi^ s

-sibert Sechtel,
Hachenburg.

in bester Qualität
empfiehlt

Drogerie Karl Dasbach,
5acnenburg.

Blusenfarbe
Kleiderfarbe

zu haben bei
Karl vasdach. stacbeB

| Drogerie.
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